
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 62 (1984)

Heft: 1

Artikel: Unsere Ohren - "Brücken zur Umwelt"

Autor: Gysling, Sylvia / Blum-Rihs, Madeleine

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-721039

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-721039
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Unsere Ohren -
«Brücken zur Umwelt»

Wie kommt es, dass Herr und Frau Schweizer
durchschnittlich volle sieben Jahre warten, bis
sie sich ein Hörgerät anschaffen, obwohl sie es

längst bräuchten Ja, sie sträuben sich nicht sei-

ten jahrelang, überhaupt einen Ohrenarzt aufzu-
suchen, weil sie befürchten, dieser würde ihnen
raten, endlich ein Hörgerät zu gebrauchen. Es ist
das gleiche wie bei jenen Betagten, die Hem-

mungen haben, am Stock zu gehen: sie fühlen
sich «invalidisiert». Dabei könnte sich, würden
sie wieder besser hören, ihr Lebensgefühl sehr

positiv verändern. Alle, die sich zu einem «rieh-
tigen» Hilfsmittel entschliessen, bestätigen, dass
sie nun wieder viel mehr vom Leben haben. Soll-
te man sich das entgehen lassen, nur weil eventu-
eil der Nachbar schief guckt? Übrigens tut er das

ja kaum - man bildet es sich meist nur ein.
Wer unbewusste Widerstände hat, redet sich
manchmal sogar vor sich selbst damit heraus,
dass er gar keine Hörverminderung feststellen
könne. Kritische Beobachter merken aber an ge-
wissen Symptomen, dass sie doch nicht mehr so

gut hören.

Das zwischenmenschliche Gespräch nicht
einschlafen lassen

Es ist ein Phänomen, dass zahlreiche Betagte ei-
nerseits behaupten, sie hörten noch so gut wie eh

und je - nur mit dem Verstehen wolle es nicht
mehr so recht klappen. Das stimmt anderseits
auch in einer gewissen Weise, denn bestimmte
für das Verstehen der Sprache wichtige Fre-

quenzen glänzen «durch Abwesenheit». Dabei
wäre gerade im Alter, wenn die Kontakte zur
Aussenwelt ohnehin abnehmen, das zwischen-
menschliche Gespräch besonders wertvoll.

Unnötiges Misstrauen

Nicht lediglich das bessere Verstehen ist ein

grosser Vorteil. «Ich fühle mich, seit ich ein gutes
Hörgerät habe, endlich wieder als ganzer
Mensch», äusserte eine Fünfundsiebzigjährige
kürzlich zufrieden. Ein noch um zwei Jahre älte-
rer Herr bezeugte, dass er seither ausgeglichener

geworden sei: seine geistige Aufnahmebereit-
schaft sei nun wieder wie früher, er sei seltener
missgestimmt und dazu erheblich kontaktfreu-
diger als vorher.
Es ist eine Tatsache, dass viele ältere Menschen
eine gewisse «Schwellenangst» vor dem Ohren-
arzt überwinden müssen, weil ihnen «ja gar
nichts weh tut». Zum Zahnarzt geht man eher,
denn die vernachlässigten Zähne melden sich
bald. Die Ohren dagegen verhalten sich still - so

still, dass es um einen immer stiller wird. Und
schliesslich findet man das «normal». Immerhin
bemerkt man, dass andere Leute Gespräche füh-
ren, sich sogar manchmal angeregt unterhalten
und lachen. Dann wird man leicht misstrauisch :

«Lachen die über mich?» fragt man sich, und
kommt nicht selten zum völlig falschen Schluss:
«Natürlich — die lachen mich aus.»

Hörgeräte sind viel einfacher geworden

Wer selbst eine Anzahl von Jahren «auf dem
Buckel» hat, wird sich an früher erinnern : «Mein
Vater schnallte sich jeweils ein auffallendes
Hörgerät mit einem Bügel über dem Kopf an
und musste eine grosse Batterie in einer sépara-
ten Tasche umhängen, wenn er ausgehen woll-
te», lächelte eine Sechzigjährige. Ihr Vater hatte
deswegen nicht die geringsten Hemmungen. Sie

selbst aber, die heute in den Genuss eines klei-
nen, fast völlig unsichtbaren Hörgeräts kommen
könnte, muss die «Schwellenangst» überwinden.
«Heute schaut man eben viel mehr aufs Äussere,
die Schönheit», sinniert sie.

Sogar Ronald Reagan trägt eines

Seit der amerikanische Präsident jedoch ganz
ungeniert ein Hörgerät trägt, sind diese «salon-
fähig» geworden, jedenfalls in den Vereinigten
Staaten, und langsam auch bei uns. Man kann
sich nur fragen: Weshalb bedarf es eigentlich ei-

nes solchen «Vorbilds», bis man selbst den Mut
hat, dies oder jenes zu tun Immerhin: damit hat

Reagan etwas Gutes in Bewegung gesetzt. Gut
für alle, die jetzt nicht mehr so lange warten, bis
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Fz'/zes der geiräz/c/z/zctoezz i/z>zZerokr-Gerä/e.
Po/o Pkozzak-i/örkerzz/zz/zg

sie zum Ohrenarzt gehen. Zu lange sollte man
nämlich schon deshalb nicht damit warten, weil
sich die eigene Art, zu hören, stark verfälschen
kann. Das ist schlecht, denn wenn sich dieser
Prozess erst einmal vollzogen hat, bereitet es ei-

nem grössere Mühe, sich an ein Hörgerät zu ge-
wohnen. Man will ja nicht nur wieder klar und
deutlich, sondern auch angenehm hören und
verstehen können. Man sehnt sich danach, wie
früher an Gesprächen und Diskussionen teilzu-
nehmen und auch den Alltag wieder mit der ge-
wohnten Leichtigkeit zu meistern.

Besuch beim Ohrenarzt - nicht zu lange warten

Wer nach Jahren erneut «hören lernen» muss, sei

daran erinnert, dass sich seine Ohren inzwischen
an die neue, veränderte und verschlechterte
Klangwelt gewöhnt haben. Sie brauchen daher
ihre Zeit, um sich erneut zahlreichen Lauten und
Geräuschen anzupassen. Vermag man sie mit ei-
nem bestimmten Hilfsmittel plötzlich wieder
wahrzunehmen, wird einem oft «schwindlig vor

Feryc/zwz/zde/zd k/ez'zz is/ dieses zzezze FförgerdZ^tzr /ez'c/z-

/ere zz/zd mz'ZZ/ere iForèe/zz'zzderwzzg.

F>z'eses Afz>zz'-z>M-0/zr-//örgera/ e/zZ/zb/Z uzz/2 Ffz/èz'kzenZz-

me/erzz Pazzwz/tzr Pa/Zerz'e, Mz'kro/bzz, JFörer, Fers/brker
zzzzd S/eZ/e/ezzzezzZe. Po/os Szezzzezzs-PresseMder

Pzzzzk Afz'kroe/ek/rozzz'k kzssezz he/z die kozrz/z/z'zierZezz «Fi/zgeweidezz zzzz/"dezzkZzar k/eizzs/ezzz Pazzzzz zz/z/erkrizzgezz.

FoZo tFidex-iFörkrz7/e/z
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lauter Lärm». Doch dieser Zustand normalisiert
sich - man muss nur Geduld haben und nicht
gleich die Flinte ins Korn beziehungsweise das

Hörgerät in die hinterste Schublade werfen. Es

ist eine Erfahrungstatsache: Das Wieder-Hören-
Lernen benötigt seine Zeit. Man sollte das Gerät,
zu dem einem der Arzt, der Akustiker usw. gera-
ten und zu welchem man sich schliesslich selbst
entschlossen hat, deshalb zuerst in einer ruhigen
Umgebung ausprobieren. Dabei kann man
mannigfache Geräusche erlauschen, welche man
bewusst in sich aufnehmen sollte: Autos und
«Töffs», Türenschhessen, Telefonklingeln, den

Uhrenschlag. Wer dabei stark ermüdet, der stelle
das Gerät leiser oder ab. Nach einer Ruhepause
kann man es dann noch einmal versuchen.
In den ersten Tagen sollte man das Gerät nie-
mais länger als eine Stunde ohne Unterbruch be-
nützen. Danach ist eine mehrstündige Pause zu
empfehlen. Mit genügend Geduld gewöhnt man
sich dann an die neue Klangwelt und auch an das

Ohrpassstück.
Ein Tip übrigens für die Umwelt: Die meisten
Guthörenden glauben, zu einem Schwerhören-
den laut sprechen zu müssen. Das ist völlig
falsch: Man soll langsam und deutlich, in nor-
maier Lautstärke und gut akzentuiert sprechen,
weil so der Partner nicht nur durch die Ohren
aufnimmt, sondern auch teilweise von den Lip-
pen ablesen kann.

sy/v/a Gps/mg

Erau Made/eine
R/um-Ribs,
Eorgeräte-A kust/kerin

Was eine erfahrene
Hörgeräte-Akustikerin
dazu meint
Über diese Probleme sprachen wir mit einer er-
fahrenen Hörgeräte-Akustikerin, Frau Madelei-
ne Blum-Rihs, Zürich, und fragten sie:
ZL: Frau Blum, was für Arten von Hörgeräten
gibt es?

Madeleine Blum: Erstens, a/Zerdzngs m verbd/t-
wenigen Eä//en, ein «Lm-Obr-Gerät»,

das meist bei /eicbter Rcbwerbb'rigkeit zwm Einsatz
kommt. Eür den Grasstei/ der Eorbe/zinderten —

etwa 75 Prozent - sind die gebràacMe/zen «Ein-
terobr-Geräte» mit «Ricbtmikro/bn» gedac/zt.
Renn jemand Dauer-Rri/Zenträger ist, wird ibm
nic/zi se/ten zw einer Eö'rbrz7/e geraten. Es gibt aucb
«Enoc/zen/eitungs/zo'rbrz7/en» obne yeg/ic/zen O/zr-
einsatz. Ro/cbe and ä/zn/ic/ze idi/Tsmitte/ werden
von za/z/reic/zen Fabrikanten bergeste/Zt, und es gz'/t

/ür ans, in Zusammenarbeit mit dem Arzt and dem
«Patienten» se/bst, die optima/e Lösung ztz/inden.
Dazu dient meistyewei/s ein «Rezept» des Arztes-
im Eacbyärgon ein «Eon- and Rpracb-Audz'o-

gramm» mit «Hö'rver/ast-Eurve». Damit kommen
die Leute in der Rege/ ins Eacbgescbä/t, zum Aku-
stiker, wo die Eörver/ustkurve mit den /zier ermit-
te/ten «tec/znisc/zen Datakurven» verg/ic/zen und
dem Ratsuchenden in der Eo/ge meist ein geeigne-
tes TLörgerät zu Fersuc/zszwecken mitgegeben
wird.
ZL: Kann der Betreffende während dieser «Pro-
bezeit» ohne Hemmungen ins Fachgeschäft zu-
rückkommen?
M. B. : da. Manc/zma/ muss jemand sogar drei
oder vier Geräte ausprobieren. Ein sorg/a/tiges Er-
mz'tte/n des «Ric/ztigen» wird von uns sogar be-

grüsst, denn es so// seinen Dienst ja et/ic/ze dabre
/ang verse/zen.

ZL: Wenn der Patient das Hörgerät übernom-
men hat und zufrieden ist, sich aber nach einiger
Zeit gewisse Schwierigkeiten ergehen, was tut er
dann?
M. B. : A uc/z dann kann er so o/t wie notwendig mit
dem Gerät ins Eac/zgesc/zä/t oder zum TLörgeräte-
Akustiker kommen. JFr'r sind es gewohnt, dassmit
dem Ferkazz/" unsere eigeni/ic/ze Azz/gabe erst be-

ginnt; die der ständigen Reratung näm/ic/z, der
Eontro/Ze, vie//ezcbt dieser oder yener Anpassung
Reinigung oder Reparatur. A uc/z die Ratterien
müssen rege/mässig ausgewec/zse/t werden. Das
kann der Renützer a/Zerdings auc/z se/bst tun. Eine
Ratterie bat eine Lebensdauer von 700 bis 750 Re-
trz'ebsstunden. Hingegen ist der rege/mässige Eon-
takt mit dem Eacbgescbä/t, der sieb dureb den

Ratterieverkau/"ergibt, sebr von Forte//, da bei die-
ser Ge/egenbeit an/a//ende Prob/eme diskutiert
werden können.
Andere Eei/e- wie etwa ein verstop/tes Obrstück-
/assen sieb eben/a//s se/bst reinigen. Docb ä/tere

Fortsetzung R. 35
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Beitone &
Hörhilfezentralen:

4051 Basel
Freiestrasse 3

© 061-25 68 66

3011 Bern
Zeughausgasse 18

© 031-2216 86

2500 Biel
Dufourstrasse 12

© 032-23 47 77

6003 Luzern
Zentralstrasse 38
© 041-23 2533

8001 Zürich
Rämistrasse 5

© 01-47 08 35

3600 Thun
Bälliz 36
© 033-22 36 68

6460 Altdorf
c/o Schwanen-Apotheke
© 044-2 22 01

4528 Zuchwil/
Solothurn
Luzernstrasse 7
© 065-25 2310

6300 Zug
Poststrasse 14

© 042-211847

9000 St. Gallen
Kornhausstrasse 3

© 071-22 22 01

8623 Wetzikon
Zentralstrasse 4
® 01-930 2130

9500 Wil
Ob. Bahnhofstrasse 37
© 073-22 22 63

_9050 Appenzell
c/o Engel Optik
Engelgasse 5

© 071-87 32 66

4900 Langenthal
c/o Marktgass-Apotheke
© 063-2210 92

Beitone

Servicestellen

Burgdorf
Apotheke
Dr. P. Fischer

Frutigen

Drogerie
Hr. M. Zürcher

Grenchen

Apotheke
Hr. Milani

Gstaad

Optik
Rufi, Mathey, Worni

Hochdorf

Apotheke
Fr. Chr. Linherr

Huttwil

Apotheke
Hr. H. Bigler

Interlaken

Apotheke
Dr. E. Gnädinger

Lenzburg

Apotheke
Dr. E. Eichenberger

Langnau
Radio-TV

Hr. A.Junker

Lyss

Apotheke
Hr.V. Studer

Ölten

Apotheke
Fr. R. Süess

Rheinfelden

Apotheke
Fr. E. Spaniol

Romanshorn

Apotheke
Fr.B.Vitek

Rüti

Apotheke
Hr. H. Altorfer

Samen

Apotheke
Hr. E. Stockmann

Schwarzenburg
Drogerie
Neuenschwander

Spiez

Drogerie

Grünig Et Neuenschwander

Sursee

Apotheke
Dr. W. Meyer

Wattwil
Radio-TV

Bichler

Willisau

Drogerie
Hr. A.Jost

Zofingen
Apotheke
Hr. 0. U. Bucher

Zweisimmen

Apotheke
Dr. F. Schnetzer

Fortsetzung von ,S. 50

MeH.sc/2e« über/asse« z/as manc/zmzz/ //ober z/e«

/•zzc/z/ewZeH.

ZL: Welche Fabrikate gibt es und was kosten sie
im Durchschnitt?
M. B. : Z)a kzznn z'c/z nur ez'nz'ge von vie/e« Mzzrke«

Henne«, z. /?. Siemens, P/zz'/zps, O/zonak, Ot/'con,
TFz'z/ex, ^ernzz/z/ton, Fexton. Für ez'n T/örgeröt
muss man beute z/Hrc/zschnzri/zc/t zzm Fr. 7500.-
aus/ege«; 7/ö'rbrzY/en kosten eiwzzs me/zr. riuskun/t
«her FezYräge (L4//F//F/ an z/z'ese hosten erbä/t
mzzn eben^a/Zs im Fzzc/zgesc/zä/t oz/er im zz/n/ormzz-
iionszentrum /ür gutes 7/Ören» in Fegensz/oz/
/Fzzm/zwerkstrzzsse 75, <5705 Fegensz/or/; Fe/. 07/
5Y0 26 74/ Theses nezzfrzz/e /nyhrmzztzonszentrMm
ertez'/t Fatsucbenz/e« riuskün/te über zz//e Prob/e-
me z/er Fc/zwer/zo'rz'gkezt.

ZL: Können Sie uns einige häufige Fragen nen-
nen?
M. B. : Se/OstverstzïHz///e/z. Fs würz/, wie bereits er-
wähnt, zu Zange gewartet, bis man rirzt zznzZ 77ör-

gerzïte-rikwstz'ker azz/sucht. 7)as Zögern hegt meist
z/arz'n öegränz/et, z/ass ez'n 7/Örgerät a/s zzProthesez)

emp/u«z/e« wirz/. Das änz/ert sich nzzn /angsam.
Fine FrzY/e trägt man y'a auc/z o/zne weiteres. IFer
zwei Geräte trägt unzZ z/amz't z'n z/en Genuss z/es

zz<SYereo-j5//ekts» kommt, errez'c/zt z'n /ärmz'ger
[/mgebung o/t ez'ne bessere FerstänzT/ichkeit.
Fie/e Leute g/aube«, z/a sz'e vor /a/zren sc/z/ec/zte

Fr/zz/zrungen mit ez'nem Gerät gemac/zt Zzaben, z/ie-

sesy'a z/oc/z nic/zt rz'c/ztig Zzanz/Zzaben zu können. 7n-
zwisc/zen werz/en aber z/ie TYörgeräte-rikustiker
vie/ besser ausgebi/z/et unz/ können z/z'e Funz/en
enisyrec/zenz/ kompetenter beraten, riusserz/em
sz'nz/ z/z'e Apparate tec/znisc/z entsc/zeiz/enz/ verbes-

sert worz/en.

LFir z/anken 7/znen, Frau F/um, /ür z/ieses Ge-

spräc/z.
<sy/v/û Gy.S7/>7g

Rheuma

I OMIDA-Rheuma-Ischiastropfen |

chronisches und plötzlich auftre-
tendes, welches sich bei Wetter-
Wechsel verschlimmert, wird mit
den wirksamen homöopathischen

günstig beeinflusst.

Unterstützen Sie die Kur durch Anregung der Nieren-
tätigkeit, indem Sie OMIDA-Nieren-Blasentropfen im täg-
liehen Wechsel mit OMIDA-Rheuma-Ischiastropfen ein-
nehmen.

OMIDA-Rheuma-Ischiastropfen Fr. 6.50 (30 ml), Fr. 9.80 (60 ml)
(60 ml)

Erhältlich in Apotheken und Drogerien

Homöopathische OMIDA-Heilmittel seit 1946
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